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Text: Franziska Fasel

e hn Sﬁi ekﬁ

5 Im Zytglogge inne

Zeichnungen: Charlotte Rigert
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No i der vierte Klass het der Stefan
d Uur nid chonne ldse. Am liebschte
war er es Elfeli worde fiir einisch in e
Uur ynezschliiiife und die ga z erfor-
sche und z begryffe. Aber syni Klasse-
kamerade hei e besseri Idee gha. I
Zytgloggeturm z Birn hei si welle ga
mit im.
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Dert het er chonne d Zytgloggen-Uur
vo inne gsee, ooni dass er sech het
miiesse verzoubere. I der Nacht sy si
ufbbroche. Bald hei si gmerkt, dass si
mee Muet als Tafeli hitte solle mit-
ndd. Plotzlech hets nadmlech tatscht
und der Stefan wir bimene Haar vom

ne Bér gfrdasse worde.
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Das het er emel gmeint. Dert obe sy
namlech d Holzbdre versorget wo
zum Gloggespil ghore und all Stund
einisch miiesse am Turm zringsetum-
triaje. Mit so eim isch er grad zdme-
putscht. Voll Ubermuet und Dankbar-
keit, dass dd ne nid gfrdsse het, het
er im sys Nastuech als Minteli aa-
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Uf ds Mal chroosets wi ldtz und e

Giiggel chridjt. «Isch scho Morge?»,

fragt en dngschtlechi Stimm. «Tscholi,

das isch doch der Zytgloggegiiggel.»

Aha richtig, dd chrijt ja jedi Stund ei-

nisch zum Zeiche dass ds ganze Glog-
gespil losgeit.

Der Narr liittet, d Bire fongen a d
Rundi trije, und der Hanns von Tann,
der guldig Maa im Turm, schlaat mit
sym Hammer uf di grossi Glogge. No
bevor aber d Birli fertig desumespa-
ziert sy, chiischelet eine vo de Friinde:
«Giele, e Tschugger!» Wi der Sturm-
wind sy si dervotechlet.

Dass si d Zyt no nid besser kennt hei,
isch ne im Momaint glych gsi. Hingédge
hei si ds Nastuech vergidsse wo der
Stefan am Bidr aaghidnkt het. Vo denn
a het halt der erscht Bir im Umzug
zum Erstuune vo allne Bédrner e zyt-
lang nid nume e Chrone, sondern o ne
wysse Mantel annegha.



	Der Stefan Stückli

